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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zahlen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Cagesſchau. 


Unter der Ueberſchrift „Die Steuerreform und 
ihre Gegne r“ ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korc.“: Die von der 
Staatsregierung in Angriff genommene Reform der Staats⸗ und 
Communalſteuern iſt in ihren Einzelheiten noch nicht bekannt, 
wohl aber laſſen ſich die Grundzüge aus den Reden des Finanz⸗ 
miniſters im Landtage, aus den Verhandlungen des letzteren, und 
insbeſondere aus der bekannten Publikation im „Staatsanzeiger“ 
deutlich genug erkennen. Es handelt ſich um eine umfaſſende 
und abſchließende Reform, welche eine Reihe ſchwieriger und 
großer Aufgaben, die jedoch ſämmtlich in innerem Zuſammenhang 
ſtehen, zu löſen hat. Es handelt ſich darum, ſchwere Uebelſtände 
welche ſich allmälig in dem Syſtem der Staatsſteuern und der 
Communalbeſteuerung herausgebildet haben, zu beſeitigen. Dieſe 
Uebelſtände ſind von der öffentlichen Meinung allgemein anerkannt 
und es beſteht kein Streit darüber, daß es eine dringende Auf⸗ 
gabe der Geſetzgebung ift, fie zu heilen. Man iſt darüber einig, 
daß die Realſteuern auf die Dauer als Staatsſteuern neben der 
jetzigen allgemeinen Einkommenſteuer nicht mehr haltbar ſind, 
weil ſie eine unberechtigte Doppelbeſteuerung darſtellen, weil ſie, 
da ſie die verſchiedenen Schuldenbelaſtungen nicht berück⸗ 
ſichtigen, eine Karrikatur auf das Prinzip der Leiſtungsfähigkeit 
bilden, weil ſie endlich, insbeſondere die Grundſteuer ungleich⸗ 
mäßig veranlagt und in der Hand des Staats keiner weiteren 
Entwicklung fähig ſind. Es wird allgemein anerkannt, daß eine 
hoch entwickelte Einkommenſteuer auf die Dauer andaltbar iſt 
ohne die von der Gerechtigkeit unbedingt erforderte unterſchied⸗ 
liche Behandlung des fundirten und des nichtfundirten Ein⸗ 
kommens. Es wird auch nicht beſtritten, daß die Beſteuerung 
desjenigen Reinvermögens, welches ſeiner Natur nach produktiv 
iſt, alſo mit Ausſchluß des Mobiliars, in mäßigen Sätzen eine 
geeignete Form der Ergänzung der Einkommenſteuer bildet. Auch 
haben wir in der Preſſe andere Vorſchläge, welche dies ſchwierige 


Problem zu löſen geeignet wären, überhaupt noch nicht gefunden. 


Allgemeine Uebereinſtimmung herrſcht endlich darüber, daß es für 
den Staat nachtheilig und für den Gemeindehaushalt höchſt ge⸗ 
fährlich iſt, die ſteuerlichen Einnahmen der Gemeinden vorzugs⸗ 
weiſe oder gar ausſchließlich auf die unſicheren und ſchwankenden 
Zuſchläge zu der Einkommenſteuer zu ſtellen. Man beklagt es 
allſeitig, daß, während reichsgeſetzliche Beſtimmungen die Ent⸗ 
wickelung der Verbrauchsabgaben für die Gemeinden verhindern, 
der Staat die Realſteuern in Beſchlag genommen hat und ſo die 
Gemeinden zu der für ſie ungeeignetſten Beſteuerung, der Per⸗ 
ſonal beſteuerung, gedrängt ſind. Man begreift wenigſtens viel⸗ 
fach, daß die ſogenannte Noth der Gemeinden hierin und in dem 
Mangel an freier Bewegung und ungenügender Ausbildung des 
Gebührenweſens ihren eigentlichen Grund hat. Man begrüßt es 
daher durchgängig mit Freuden, daß der Verzicht des Staats auf 
die Realſteuern den Gemeinden neue Steuerquellen eröffnen ſoll, 
über welche ſie, nach Maßgabe ihrer Bedürfniſſe, im richtigen 
Verhältniß zu der, gewiß nicht entbehrlichen Perſonalbeſteuerung, 
verfügen können. Die Nothwendigkeit, durch ein Communal⸗ 
ſteuergeſetz ſeſte Grundſätze für die jetzt ganz ſyſtemloſe Commu⸗ 
nalbeſteuerung aufzuſtellen, wird kaum von einer Seite geleugnet. 
Dieſe im Vorſtehenden ſkizzirten Hauptaufgaben der Reform, 
welche noch von einer Reihe ſchwieriger Nebenaufgaben begleitet 
ſind, gilt es zu löſen. Das Ziel kann nur erreicht werden durch 
einen geſchloſſenen und abſchließenden Plan, der ſich nicht ſcheut, 
alle Conſequenzen zu ziehen und eben dadurch überall die richtigen 
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Miranda. 


Novelle von Maurus Jokai. 

ü (Nachdruck verboten.) 

3. Fortſetzung. 

III. ö 
„So lange ich Schwert und Muskete habe, gehe ich nicht 
betteln.“ — Dies pflegte Hurtado zu antworten, wenn ihm de 
Lara zuredete, die angebotene Freundschaft der Timbuktuer in 

Anſpruch zu nehmen 

Die Lebensmittel gingen zur Neige, die Regenszeit nahte 


bereits, die neue Niederlaſſung konnte ihre Bewohner mit den 


neu angepflanzten Nahrungsmitteln noch nicht jo reichltch ver ⸗ 

ſehen, um keine Noth aufkommen zu laſſen und Hurtado ließ es 

nicht geſchehen, daß man von den Timbuktuern, die ihre Freund⸗ 

ſchaft bereits wiederholt angetragen, Gnadengeſchenke entgegen 

nehme. 

} „Fordern wir lieber von jenen, die unſere Feinde find.“ 

„Sie haben ohnehin noch eine alte Rechnung mit den Nach⸗ 

barn, die noch nicht beglichen iſt. Hurtado nahm ſeine fünfzig 


Reiter mit ſich und brach auf. 


Bevor er ein Pferd beſtieg, umarmte er ſeine ſchöne Gattin. 
Vielleicht war der Kuß länger, fals bei früheren Trennungen, 
vielleicht pochte das Herz heftiger, als ſo oſt, — doch was hätten 
ſie denn zu fürchten gehaht? a 
ſicherem Schutze zurück und konnte für Hurtado gefürchtet 
werden dort, wo ſie zu Dreien waren, er, ſein Schwert und 
ſein Roß? f 

Zwei Wochen lang ſtreifte Hurtado in der Umgegend 
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Blieb Miranda nicht unter 


Begründet 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 

Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die öſpaltige Zeile 
der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 Pfg. 


Freitag, den 19. Auguſt 


Ausgleichungen der Intereſſen findet. Es iſt nicht darauf ab⸗ 
geſehen, Mehreinnahmen für die Staatscaſſe zu erzielen. Es 
handelt ſich nur um eine gerechtere Vertheilung der Staats- und 
Gemeindelaſten, um eine Auseinanderſetzung der gegenwärtig 
verzwickten Finanzen des Staats und der Gemeinden, indem 
der Staat für ſich behält, was ihm zukommt, die Gemeinden 
erhalten, was ihnen naturgemäß gebührt. Den Gemeinden 
ſoll hiermit nicht eine neue Dotation, welche ihnen, ohne 
Rückſicht auf das jeweilige Bedürfniß, zufließt, gegeben werden. 
Es ſollen ihnen Steuerquellen, welche ihnen gehören, frei⸗ 
gelaſſen werden, über deren Verwendung ſie ſelbſt nach dem 
verſchiedenen Bedürfniß zu beſchließen haben. Hiermit erſt wird 
für die Gemeinden die Grundlage voller Selbſtverwaltung 
gewonnen. 

In ihrem Leitartikel über den Congoſtaat 
verlangt die „Nordd. Allg. Z.“, daß keine andere in Afrika inter- 
eſſirte Macht die Schwierigkeiten der Congo⸗Regierung vermehren 
möge. Dies ſei im eigenſten Intereſſe einer jeden von ihnen, 
denn erhebliche Erfolge der Araber und der von ihnen aufgereiz⸗ 
ten Neger im Congoſtaate würden ihre Rückwirkung ſicherlich auf 
die anderen afrikaniſchen Colonieen äußern. 
keinen Wunſch, ſich nach dem Innern des afrikaniſchen Continents 
auszudehnen, anders ſei dies mit Frankreich und England und 
da könnte es, wie einſt in Nordamerika, vorkommen, daß man 
die Wilden gegeneinander verwendet. Deßhalb beſtehe für die 
europäiſchen Mächte Solidarität der Kulturbeſtrebungen, die leider 
gegenwärtig nicht immer zur Geltung kommen. 

In ihrem heutigen Leitartikel „Oeſterreich und der Vatikan“ 
verſucht die „Nationalzeitung“ die Urſachen darzulegen, 
die die augenblickliche Spannung zwiſchen beiden herbeiführt. 
Die Thatſache, daß Nuntius Galimberti in Wien abermals nicht 
den Kardinals - Titel erhalten habe, beweiſt, daß man in Rom 
mit den Beziehungen zu Oeſterreich nicht zufrieden ſei. Allein 
der Vatikan habe das jelbft durch feine ruſſen⸗ und franzoſen⸗ 
freundlichen Tendenzen, ſowie durch ſeine ſchroffe Haltung in der 
ungariſchen Wegtaufenfrage verſchuldet. Daran werde ſelbſt die 
kürzlich auf dem Katholikentage in Linz beſchloſſene Gründung 
eines öſterreichiſchen Centrums nichts ändern, da die Verhältniſſe 
in Oeſterreich ganz andere ſeien wie in Deutſchland. Jetzt wolle 
der Papſt den Kaiſer von Orſterreich des Protektorates über die 
albaneſiſchen Katholiken berauben und dieſes an die Pforte oder 
Rußland übertragen. So lange aber der Papſt mit dem ſchis⸗ 
matiſchen Rußland ſich verbinde und für die Franzoſen ſchwärme, 
wird er auf die Oeſterreicher nicht zählen dürfen. 

Die „Südafrik. Ztg.“ ſchreibt über die Auswanderung nach 
Klein Windhoek, daß der deutſche Anſiedler dort anfangs 
mit großer Schwierigkeit zu kämpfen habe, ſpäter aber ſeine Be⸗ 
mühungen von Erfolg gekrönt ſehen werde. Vorſichtiger müſſe 
man mit der Einwanderung nach Damaraland ſein. 


Deutſches Meich. 

Berlin, 17. Auguſt. Unter großen Feierlichkeiten hat 
heute im königl. Schloſſe die Nagelung der neuen Fahne des 
Füſilierbataillons des 3. Garderegiments, in Anweſenheit des 
Kaiſers ſtattgefunden. Der Kaiſer hielt eine kurze Anſprache, in 
welcher er auf den 18. Auguſt als den Ehrentag des Regiments 
hinwies und die Hoffnung ausdrückte, daß, ſollte es nöthig ſein, 
die neue Fahne ruhmbedeckt aus dem Felde heimkehren werde. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß 
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zwiſchen feindlichen Völkern umher; er handelte mit ihnen und 
erwarb für ſchöne Worte und allerlei Tand große Quantitäten 
geräucherten Fleiſches, dann Mehl, gebrannte Wurzeln, Palm⸗ 
wein in Schläuchen, gezähmte Kühe und Büffel, die das Erwor⸗ 
bene nach Hauſe transportiren ſollten und all' dies erledigte er, 
ohne ein einziges Mal ſein Schwert aus der Scheide ziehen 
u müſſen. 
| a er auch erſchien, kamen ihm die Aelteſten des Volkes 
entgegen und Alle beeilten ſich, vor allem mit Schwören zu be⸗ 
zeugen, daß nicht ſie es geweſen, die die Weißen getödtet hatten; 
dies war jenes Volk, welches dort jenſeits des Waldes wohnt. 
Die jenſeits des Waldes Wohnenden behaupteten wieder, daß 
auch ſie unſchuldig ſeien, da es jene geweſen, die jenſeits des 
Fluſſes wohnen. Die nun jenſeits des Fluſſes wohnenden 
Stämme wälzten die Urheberſchaſt der Mordthat auf die Be⸗ 
wohner des Pampas, — bis hierher drang Hurtado freilich nicht 
vor, um der Sache auf den Grund zu kommen. ; 

Alle hatten ja ſolch' ein unſchuldiges Ausſehen! Ihr Körper 
iſt unbeſchützt und unbedeckt, die Glieder jo weich und rund, daß 
man den Mann vom Weibe kaum zu unterſcheiden vermag, dabei 
ſind ſie furchtſam wie ein Vogel und gehorſam wie Kinder. Der 
Anblick ihrer Waffen reizt unwillkürlich zum Lachen. Das Eiſen 
kennen ſie nicht, ihre ungeformten Schwerter ſind aus Kupfer, 
die Spitzen ihrer Pfeile ſind aus Fiſchbein, ihre Schilder aus 
Rohr verfertigt. Wie ſollten dieſe Geſichter, dieſe Arme, dieſe 
Waffen den stattlichen Spaniern Flucht einflößen, deren Kleidung, 
Schwetter, Arme und Herzen aus Stahl find? 

In aller Gemüthsruhe kehrte Hurtado mit ſeiner Karawane 


u dem Kaſtell zurück. 5 
. Es Bonner bereits, als er den Wald verließ, der das am 


Deutſchland habe 


des Landwirthſchaftsminiſters von Heyden an ſämmtliche Regie⸗ 
rungspräſidenten, betreffend die verſchärfte Handhabung der Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung der Maul» und Klauenſeuche. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich heute in ſcharfen Wor⸗ 
ten gegen die Blättermeldung, daß künftig Maſſengeſuche 
einzelner Lehrer um Aufbeſſerung ihrer Lage an das Abgeord- 
netenhaus gelangen werden, indem ſie zunächſt betont, daß dies 
ein Eingriff in die ſtaatsrechtlichen Befugniſſe der Regierung 
wäre, da das Abgeordnetenhaus ſich doch nicht als Nebenverwal⸗ 
tung oder gar als Verwaltungsgerichtshof über die Regierung 
ſtellen könne und indem ſie weiter ausführt, daß die Regierung 
ſich auch weiterhin von keiner Partei in der Fürſorge für das 
Wohl der Lehrer übertreffen laſſen werde. 

In der geſtrigen Feier des erſten Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ments, anläßlich des Ehrentages bei Mars la Tour, zu welcher 
der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hatte, erfolgte indeſſen im 
Laufe des Nachmittags eine Abſage. An dem Diner nahmen 
der kommandirende General des Garde⸗ Corps von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem, ſowie andere hohe Militärs und auch ehemalige 
Offiziere des Regiments, darunter die Grafen Herbert unb Wil⸗ 
helm Bismarck, theil. 

Das Weltausſtellungs⸗Comitéè erließ einen 
Aufruf, welcher vom Bürgermeiſter a. D. Bobertag unterzeichnet 
war. In dem Aufruf wird eine Hanptverſammlung für den 
September angekündigt und zum Zwecke der energiſchen Förde⸗ 
rung der Sache, wird zur Bildung von Zweigvereinen aufge⸗ 
fordert. 

Die Beerdigung der ſieben in Neiße ertrunkenen 
Soldaten erfolgte unter großen militäriſchen Ehren und unter 
maſſenhafter Betheiligung des Publikums. 

Prinz Leopold von Baiern trifft heute in Ber⸗ 
lin ein, um ſich dem Kaiſer als Inſpekteur der vierten Armee⸗ 
Inſpektion vorzuſtellen. 

In ihrer heutigen Abendausgabe bezeichnet 
die „Voſſ. Ztg.“ die Wahl der Miniſter des Kabinets Gladſtone 
als eine ſehr glückliche. Insbeſondere verbürge die Berufung 
Roſeberrys die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens. 
Nichtsdeſtoweniger werde Gladſtone große Schwierigkeiten, das 
Parlament große Kämpfe zu überſtehen haben, da die Mehrheit 
Gladſtones nicht ſehr zuverläſſig ſei. 

Der Miniſter des Innern hat dem Vorſtande des 
Verbandes der Gaſt⸗ und Schankwirthe von Berlin auf deſſen 
Eingabe geantwortet, daß die Polizeiverordnung vom 11. April 
1892, betreffend die Reinigung und Spülung der Trinkgefäße 
aufrecht erhalten werden müſſe. Wenn die vom Verbande be⸗ 
fürchtete Verminderung der übergroßen Zahl der Schankwirth⸗ 
ſchaften dadurch eintrete, ſo erſcheine das im wirthſchaftlichen und 
ſittlichen Intereſſe nur wünſchenswerth. 

Die „Kreuzztg.“ meint gegenüber dem Aufrufe des 
Weltausſtellungskomités, daß ſich dagegen wohl 
nichts einwenden laſſe und daß die Frage einer nationalen Aus⸗ 
ſtellung immerhin noch zu erörtern bleibe. Dagegen iſt es dem 
Blatte unverſtändlich, weshalb man ſich jetzt ſchon mit der Frage 
der Beſchickung der Pariſer Ausſtellung befaßt. Das ſei doch 
eine recht unmotivirte Haſt. 

Für den Oder⸗Spree⸗Kanal und die Waſſerſtraßen 
zwiſchen Elbe und Oder tritt mit dem 1. September ein neuer 
Abgabentarif in Kraft, der im Weſentlichen eine Erhöhung der 
Abgaben bedingt. — — 

D ... . BBB 
Meeresſtrande liegende Schloß vor dem Auge verdeckte, und als er 
daſſelbe plötzlich vor ſich erblickte, drang ein Stöhnen des Entſetzens 
und Schreckens aus ſeiner Bruſt. Das befeſtigte Schloß hatte 
kein Dach. Ganz ſo, als da er es zum erſten Mal erblickt hatte. 
Die Fenſter hatten keine Vorhänge, die Mauern von Rauch ge⸗ 
ſchwärzt und aus der Mitte des Hofes ſtieg ſchwankend eine 
dünne Rauchſäule, das Anzeichen eines ſtattgefundenen Brandes 
in die Luft empor. Nunjo de Lara's Niederlaſſung war zerſtört! 

„Miranda!“ brüllte der Ritter außer ſich vor Schmerz und 
Wuth und ſeinem Pferde die Sporen gebend, ſprengte er dem 
Fluſſe zu. Die Brücke war abgebrannt, er mußte den Fluß 
durchſchwimmen und jagte nun durch das offene Thor in den Hof. 

Inmitten des Hofes lagen zwiſchen den Sparren über ein⸗ 
ander gehäufter Balken die zu Pulver verbrannten Gebeine der 
Ermordeten. Die Mörder hatten ſich dort aufgeſchichtet, damit 
die Zurückkehrenden ihre Angehörigen nicht ſollten erkennen können. 

Halb ſinnlos vor Schmerz ſtürzte Hurtado die Treppe hin⸗ 
auf, die das Feuer unverſehrt gelaſſen Er ſah all' das wieder⸗ 
holt, was er einmal bereits geſehen, zertrümmerte Möbelſtücke, 
blutbeſuldete Wände, blutige Spuren nackter Füße auf dem Fuß⸗ 
boden, daneben ſtumpfe Pfeile, herausgeriſſene Haarlocken. 

Gleich einem verwundeten wilden Thiere ſtürmte er in 
Mirända's Zimmer. Es war leer, gleich den übrigen, an den 
Wänden die Spuren von Lanzenſtichen und abgeſchoſſenen Kugeln, 
am Fußboden Blutlachen. 

Und als er wie zu Stein geworden in der Mitte des Zim⸗ 
mers ſtand, die ſtarren Augen auf den blutigen Fußboden ge⸗ 
heftet, ſchien es ihm, wie wenn er zwiſchen den verworrenen, 
verzerrten Fuß⸗ und Blutſpuren Buchstaben erblickte. Ha, ein 
mit dem Tode Ringender hatte dieſelben mit ſeinem in Blut 


In der Wohnung des Reſtaurateurs Diejener 
Freiwalderſtraße 16 explodirte vergangene Nacht eine Petroleum⸗ 
lampe. Der 20jährige Stiefſohn des Reſtaurateurs und deſſen 
4jähriger Sohn erlitten ſchwere Brandwunden. Das Kind iſt 
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe geſtorben. Der an⸗ 
dere Verletzte wird mit dem Leben davonkommen. Auch der 
Reſtaurateur Dieſener und deſſen Frau haben beim Löſchen des 
Feuers ſchwere Brandwunden an den Händen davongetragen. 

Die Deputation der Helgoländer Fiſcher wird heute 
Abend 81, Uhr auf dem Lehrter Bahnhofe in Berlin eintreffen. 
Während der Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes wohnen die Hel⸗ 
goländer im Hotel Continental als Gäſte des Kaiſers. 

Köln, 16. Auguſt. Dem Londoner Correſpondenten der 
Kölniſchen Zeitung zufolge, wäre der Entſchlußwechſel Roſeberrys 
nunmehr doch das Portefeuille des Aeußeren zu übernehmen dem 
deprimirenden Eindruck zuzuſchreiben, den das Gerücht von ſeiner 
Ablehnung überall hervorgerufen. Roſeberry beabſichtige keinesfalls 
Gladſtone in Verlegenheit zu laſſen, dafür laſſe dieſer ihm in 
der äußeren Politik völlig freie Hand, was allgemeine Befriedi⸗ 
gung verurſacht. 

Homburg, 17. Auguſt. Der Prinz von Wales wird in 
Kurzem hier zum Kurgebrauch eintreffen. Derſelbe wird von 
ſeinem Sohne dem Herzog von Pork, der Prinzeſſin Chriſtian 
und deren Tochter, der Prinzeſſin Viktoria von Schleswig⸗Holſtein 
begleitet ſein. Letztere ſoll bekanntlich die erwählte Braut des 
Herzogs von York fein. | 
5 Breslau, 17. Auguſt. Das Eiſenbahnminiſterium beab⸗ 
ſichtigt den Betrieb während der Wintermonate möglichſt zu be⸗ 
ſchränken und finden bereits im Bereiche der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
direktion Erhebungen ſtatt, welche Perſonenzüge für den Winter⸗ 
fahrplan in Fortfall kommen können. 5 


—— 


Nuslanod. 


Belgien 
Brüſſel, 17. Auguſt. Die aus Loanda über London 
eingetroffene Meldung, daß bei einem Verſuch mit einer Norden⸗ 
feld⸗Kanone das Geſchütz explodirt ſei und hierdurch der Gouver⸗ 
neur und der Vizegouverneur verwundet und ein Sergeant ge⸗ 
tödtet, wird von der geſammten hieſigen Preſſe ſtark bezweifelt. 
Bulgarien. 

Sofia, 16. Auguſt. Etwa 2000 hieſige Bürger brachten 
dem Fürſten, unter Anführung des Bürgermeiſters, einen Fackel⸗ 
zug dar. Als der Fürſt auf dem Balkon des Schloſſes erſchien, 
hielt der Bürgermeiſter eine patriotiſche Rede, welche begeiſtert 
aufgenommen wurde. Der Fürſt dankte für die ihm dargebrachte 
Ovation und brachte ein Hoch auf Bulgarien aus. Hier iſt die 
Stimmung wegen des Empfanges, welchen der Fürſt im Aus⸗ 
lande, wie Stambulow in Conſtantinopel gehabt, eine gehobene. 

i Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. Nach den letzten Meldungen, welche 

hier aus Lievin eingetroffen, verlaſſen die dortigen Belgier die 


Stadt, da neue Angriffe ſeitens der Franzoſen bevorſtehen ſollen. 


— Geſtern hat ſich die Zahl der arbeitenden Kutſcher um das 
Doppelte gegen die des vorigen Tages erhöht. — Am 29. und 
30: Auguſt beginnen vor der Seinejury die Verhandlungen gegen 
den Marquis Mores und deſſen Zeugen bei dem Duell Mores⸗ 
Meyer. — Frau Meunier, welche bet dem Unterſuchungsrichter 
Athalin der Frau Very gegenüvergeſtellt wurde, hat nunmehr 
geſtanden, daß ihr Mann der Urheber der Explosion im Reſtau⸗ 
rant Very geweſen und hat diesbezügliche ausführliche Berichte 
gegeben. — Anläßlich einiger Hausſuchungen, welche wegen eines 
Diebſtahles von der Polizei vorgenommen wurden, entdeckte die⸗ 
ſelbe eine große Anzahl Patronen und Sprengſtoffe. Der Be⸗ 
ſitzer derſelben wurde ſofort verhaftet. — Während eines Feuers, 
welches im Reſtaurant Peters ausgebrochen, ſind ein Lieutenant, 
ein Sergeant, zwei Korporäle und ein Feuerwehrmann durch allzu 
waghalſiges Vordringen in Lebensgefahr gerathen. Nur unter 
großen Anſtrengungen konnten die Verunglückten gerettet werden. 
Großbritannien. 
London, 17. Auguſt. „Daily chronicle“ erhält aus Nom 


die Meldung, daß der Papſt beſchloſſen hat, ſämmtliche anläßlich 


feines Biſchofsjubiläums nach Rom pilgernden Perſonen auf ſeine 
Koſten in den Vatikandependentien zu beherbergen. Die Pilger. 
fahrten dauern vom September 1892 bis Mai 1893. Trotz der 
Hitze iſt das Befinden des Papſtes ein ausgezeichnetes. — Das 
neue Kabinet ſetzt ſich nunmehr definitiv folgendermaßen zuſam⸗ 
men: Gladſtone erſter Lord des Schatzes und Juſtiz; Herſchel 
Lordkanzler; Kumberley Staatsſekretär für Indien und Vorſitzen⸗ 
der des Geheimen Raths; Roſeberry Auswärtiges; Ripon für 
die Colonien; Asquith Inneres. Campbell Krieg; Spencer 
Marine; Harcourt Schatzkanzler; John Morley für Irland; 
Trevelyan für Schottland; Mundella Handel; Fowler Vor⸗ 


getauchten Finger auf den Fußboden geſchrieben, um den Heim⸗ 
kehrenden Nachricht zu geben und der Kampf hatte die Zeichen 
nicht ganz verwiſcht, man konnte ſie noch entziffern: 

„Timbuktuer — Miranda!“ 

Hurtado ſank dort zur Erde nieder und küßte den theuren 
Namen, das theure Blut. 

Was mochte hier geſchehen ſein? 

„ 2 
* 

Als Hurtado mit feiner berittenen Schaar das Schloß ver: 
laſſen hatte, erſchien eine Geſandtſchaft der Wilden vor der Zug⸗ 
brücke. Mangora, der Fürſt, war ſelbſt der Anführer derſelben, 
auch war er der einzige Mann unter ihr, denn alle Uebrigen 
waren Frauen und Mädchen. Nunjo ließ ſie ein. 

Mangara hatte keinerlei Waffen bei ſich, ſein Gefolge beſtand 
aus lauter Frauenzimmern; was hätte man da zu befürchten 
gehabt? 

Der Timbuktuer hatte erfahren, daß die Weißen Hunger 
leiden, der Timbuktuer brachte ihnen zu eſſen: in Körben ſüße 
Früchte, in Schläuchen ſüßen Wein, in Büchſen Salz, Fleiſch 
kam lebend mit, eſſet und trinket alſo; der Timbuktuer fordert 
keine Bezahlung, der Timbuktuer bittet die Weißen bloß um 
Freundſchaft, ſchöne Worte und Verwandtſchaft. Verwandte aber 
beſchenken ſich nicht blos mit Lebensmittel, ſondern ſie lieben ſich 
auch. Der Timbuktuer hatte von den Töchtern ſeines Volkes 
die ſchönſten ausgewählt und ſie hierhergebracht; Weiße Brüder, 
werdet bekannt mit ihnen, wählet und liebet diejenigen, die Euch 
gefallen. Die Liebe vereint die guten Menſchen mit den ſtarken. 
Ihr ſeid ſtark, wir find gut. Gefällt es Euch, was ich Euch ge- 


t, ſo nehmet es an. 
ſagt, ſo nehmet es a (Fortſetzung folgt.) 


ſeit längerer Zeit dem Hirten Miggo feindlich geſinnt. 


Löſegeld. 


ſitzender des Lokal ⸗ Gouvernements; 
Telegraphie; Lord Houghton Vicefönig von Irland und Acland 
Unterricht. 5 


Rom, 17. Auguſt. 


Italien. 
Das Brigantenthum nimmt in Sicilien 


täglich mehr überhand. Neuerdings entführten die Briganten den 


Rentier Rafallo ſowie den Gutsbeſitzer Sangiorgio. Für den 
erſteren verlangten ſie 300 000 für den letzteren 500 000 Lire 
Die Bevölkerung iſt aufs Aeußerſte erregt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 17. Auguſt. Nachrichten aus Sofia zufolge 
hat der Sultan Stambulow gegenüber die Erklärung abgegeben, 
daß ein Beſuch des Fürſten Ferdinand 
willkommen ſein werde. In Folge deſſen gedenke der Fürſt ſich 
Ende September nach Conſtantinopel zu begeben und den Sultan 
perſönlich um Anerkennung als Fürſt von Bulgarien und um 
die Inveſtitur als Grenzgouverneur von Oſt-Rumelien anzuſuchen. 
— Der Cadett Fürſt Radziwill duellirte ſich geſtern mit dem 
Lieutenant Charoſſy in Groß⸗Kikinda. Fürſt Radziwill erhielt 
einen ſchweren Hieb über den Kopf. 2 

Wien, 17. Auguſt. Aus Salonichi wird gemeldet, daß 
das dortige Zoll⸗Amt in einer Kiſte, welche einen doppelten Boden 
hatte und die nach Belgrad beſtimmt war, 5 Kilo Dynamit ent⸗ 
deckte. Der Aufgeber iſt ein aus Frankreich kommender mit 
franzöſiſchem Paſſe verſehener Ruſſe. Der Verhaftete wird nach 
Conſtantinopel transportirt werden. Die Kiſte ſollte unterwegs 
von Niſch nach Sofia geleitet werden. — Anläßlich der Ueber⸗ 
führung der Leichen der 1866 gefallenen öſterreichiſchen und ſäch⸗ 
ſiſchen Soldaten auf den Ortsfriedhof in Nauer bei Wien, welcher 
der deutſche Botſchafter Prinz Reuß, der ſächſ. Generalmajor von 
Zeichen, im Auftrage des Königs von Sachſen, viele Offiziere ꝛc. 
beiwohnten, hielt General von Zeſchen eine Anſprache, in welche 
er u. A. ſagte: „Mit Gottes Hilfe iſt die Kette unzerreißbar, 
welche die deutſche Armee mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen ver⸗ 
bindet.“ 

Iglau, 17. Auguſt. Gegen die böhmiſchen Glasarbeiter, 
welche geſtern bei Deutſchbrod deutſche Turner mißhandelten, iſt 
die Unterſuchung eingeleitet worden. Es haben bereits acht Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Von den deutſchen Turnern ſind ſechs 
verletzt worden; keine der Verletzungen iſt eine ſchwere. 

Nuß land. 

Petersburg, 7. Auguſt. Der Kriegsminiſter richtete 
an die unter militäriſcher Gewalt ſtehenden Direktionen der 
transkaspiſchen Bahnen einen Erlaß, wonach ſämmtlichen Einge⸗ 
borenen des Samarkander Kreiſes ohne Unterſchied des Ranges 
bis auf Weiteres die Ausgabe von Fahrbillets zu verweigern ſei. 
— Der Moskauer Gerichtshof hat auf eine Anzeige der Gou⸗ 
vernements⸗Verwaltung, den Präſidenten und einige Mitglieder 
des Moskauer Waiſengerichts wegen verſchiedener Unregelmäßigkeit 
in Anklagezuſtand verſetzt. Der Präſident und ſechs Mitglieder 
ſind ſofort ihres Poſtens enthoben und deren Privatvermögen 
beſchlagnahmt worden. 

Schweiz. 


Bern, 17. Auguſt. Die Denkſchrift des Ingenieurs Roth: 
lisberger aus Turin, betreffend die Mönchenſteiner Kataſtrophe, 
iſt ſoeben erſchienen, und iſt das Gericht nunmehr in der Lage, 
Anklage zu erheben. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 17. Auguſt. Der Kaſſirer der ſerbi⸗ 
ſchen Bank in Teheran, ein Engländer, wurde auf einer Reiſe 
nach Bagdad von Räubern überfallen, ausgeplündert und ſchwer 
verwundet; ſeine beiden Diener wurden getödtet. Die Mörder 


entkamen. 
Afrika. b 
Tanger, 17. Auguſt. Während einer Spazierfahrt an 
der Küſte wurde der franzöſiſche Reſident und deſſen Sekretär 
von mauriſchen Soldaten beſchimpft. Klage hierüber wurde im 
auswärtigen Amte niedergelegt; die Schuldigen ſind unbekannt. 


mer 0. 3 
NKemwpork, 17. Auguſt. Bei Coshocton (Ohio) ſtieß ein 
Arbeiterzug mit einem leeren Zug zuſammen, wobei 10 Waggons 
zertrümmerten, 6 Arbeiter zerquetſcht, 15 ſchwer verletzt wurden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Roſenberg, 16. Juguſt. Soeben trifft hier die tele⸗ 
graphiſche Meldung ein, daß der berüchtigte Einbrecher Tabbert, 
welcher kürzlich zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, aus 
der Strafanſtalt zu Mewe entflohen iſt. Tabbert hat hier Ver⸗ 
wandte. — Heute Nacht brannte in Vogtenthal eine Inſtkathe ab. 
Die Leute waren unverſichert. Gleichzeitig brannte in Mortung 
ein Getreideſtaken nieder, welcher von Stromern, die in dem⸗ 
ſelben ihr Nachtlager aufgeſchlagen hatten, aber von einem Forſt⸗ 
beamten vertrieben wurden, in Brand geſteckt ſein ſoll. — In 
der Nacht zu Sonntag brannte in Friedrichsburg ein Stall nieder. 
Vier unverſicherte Schweine, welche den armen Tagelöhnern ge⸗ 
hörten, kamen in den Flammen um. 

— Warlubien, 16. Auguſt. Eine gemeinſchaftliche Reviſion 
mehrerer Bienenſtände des hieſigen Bienenzucht-Vereins hat ein 
verblüffend ſchlechtes Reſultat ergeben. Sämmtliche Stöcke find 
volkſtark, die wenigſten haben überhaupt Honig und faſt keiner 
bis jetzt ſoviel eingetragen, daß er den erforderlichen Wintervor⸗ 
rath beſitzt. Dieſe Ausſichten nehmen nicht nur die Hoffnung 
auf Ertrag der Imkerei, ſondern ſie ſtellen, um die Völker glück⸗ 
lich durch den Winter zu bringen, auch ziemlich große Anforde⸗ 
rungen an den Geldbeutel. 

— Culm, 16. Auguſt. Auf der Strecke Kornatowo⸗Culm 
ſind mehrere ſehr ſtarke Kurven vorhanden; ſchon mehrere Male 
iſt es in Folge deſſen vorgekommen, daß Wagen ausgeſetzt und 
ſo der Bahnverwaltung bedeutende Koſten entſtanden ſind. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, iſt von der Behörde angeordnet 
worden, daß die Kurven am Culmer Ueberweg und in der Nähe 
des Bahnhofes Stolno umgebaut werden. Die Arbeiten ſollen 
noch in dieſem Jahre vollendet werden. 

— Dt. Eylau, 16. Auguſt. Eine rohe That wurde geſtern 
Abend auf dem benachbarten Gute Schönhof verübt. Der 
Hofmann H. und deſſen beide halberwachſenen Söhne waren ſchon 
Wegen 
einer Fuhre Grünfutter, welche Miggo zu beſchaffen unterlaſſen 
hatte, kam es geſtern wieder zum Zank, wobei H. und ſeine 
beiden Söhne auf Miggo eindrangen und denſelben mit Knütteln 
2c. dermaßen zurichteten, daß er bewußtlos liegen blieb und fort⸗ 
getragen werden mußte. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer daß 
M. ſchwerlich mit dem Leben davonkommen wird. i 

— Aus der Marienwerderer Niederung, 15. Auguft. 
Vorgeſtern revidirte der Gendarm Gl. aus E. die Ladeſtelle Ka- 


in Conſtantinopel ihm 


eignet hat und zu großer Vorſicht 


4 


Arnold Morley Poſt und nitzken, um feſtzuſtellen, ob das Obſt nach Tonnen oder Gewicht 


gekauft wird. Die Regierung hat bekanntlich vor zwei Jahren 
angeordnet, daß das Obſt nur nach Gewicht oder gerechtem Maaß 
verkauft werden darf. So erfreulich dieſe Anordnung im Inter⸗ 
eſſe der Obſtproducenten war, um ſo bedauerlicher iſt es, daß ſie 
gar keine Beachtung findet; die Händler behaupten, ſie decke ſich 
nicht mit den geſetzlichen Beſtimmungen. Im vergangenen Jahre 
ſind eine Menge Käufer zur Strafe angezeigt worden, fünfzehn 
erhoben Widerſpruch und wurden vom Richter freigeſprochen, be⸗ 
kamen ſogar die Reiſekoſten erſetzt. Es wird deshalb in dieſem 
Jahre nur nach Tonnen gekauft. Der Gendarm hat viele zur 
Strafe notirt. Was nützt es aber? Die Käufer ſind der feſten 
Ueberzeugung, nach erhobenem Widerſpruch wieder freigeſprochen 
zu werden. Vom Standpunkte der Händler betrachtet, kann man 
den Leuten auch nicht Unrecht geben. So lange in den Haupt⸗ 
abſatzorten Danzig und Königsberg Obſt nach Tonnen gekauft 
wird, iſt es unmöglich, hier nach Gewicht zu kaufen. Bei dieſer 
Art des Kaufes wären ſie gezwungen, das Geſchäft aufzugeben, 
weil ſie nur mit Verluſt handeln würden. Will die Behörde 
ihre Anordnung mit Erfolg aufrecht halten, was im Intereſſe 
des Gartenbefigers ſehr erwünſcht fein würde, jo muß fie die 
Bitte der Bevölkerung in Berückſichtigung ziehen und bei den 
Behörden in Danzig und Königsberg bewirken, daß gedachte Ver⸗ 
fügung auch dort gilt, alsdann wird der Verkauf von Obſt nach 
Gewicht ſich von ſelbſt finden. 

— Schlochau, 16. Auguſt Am Sonntag Abend waren 
zwei Knechte von dem Gute Woltersdorf nach dem Nachbargute 
Haſſeln gegangen, um dort zwei Mädchen zu beſuchen. Spät 
erſt traten ſie in Gemeinſchaft mit den Mädchen den Heimweg 
an. Sie waren aber noch nicht weit entfernt, als ſie aus dem 
Hinterhalt von vier Knechten des Gutes Haſſeln angefallen, mit 
Steinen geworfen und in der roheſten Weiſe mißhandelt wurden. 
Die beiden Knechte und ein Mädchen entkamen durch die Flucht, 
das andere Mädchen dagegen wurde von den rohen Patronen 
gebunden, in ſchändlichſter Weiſe vergewaltigt und arg zerſchlagen. 
Die Thäter ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Goldap, 15. Auguſt. In der Scheune des Beſitzers 
Karl Borkowski aus Barkehmen brach geſtern Nachmittag 1½ 
Uhr auf bis jetzt unermittelte Weiſe ein Feuer aus, das ſich bei 
dem ziemlich ſcharfen Südweſtwinde ſofort dem Wohnhauſe und 
dem Stalle mittheilte und alle drei Gebäude zerſtörte. B., der 
kurz zuvor aus der Stadt, wo er dem Gottes dienſte beigewohnt 
hatte, nach Hauſe gekommen war und ſich nach eingenommenem 
Mittagseſſen zu einem in der Nähe wohnenden Beſitzer in Mo⸗ 
rathen begeben hatte, wurde durch die Kinder des letzteren auf 
den Ausbruch des Feuers aufmerkſam gemacht. Der eingeerntete 
Roggen und die Futtervorräthe ſind vernichtet. Der Schaden des 
B. iſt ein ſehr großer, da nur das Wohnhaus und die Scheune 
mit je 600 Mark bei der Oſtpreußiſchen Landfeuerſozietät gegen 
Feuersgefahr, der Stall und das Mobiliar dagegen garnicht ver: 
ſichert war. Der Stall war erſt wenige Tage zubor neu aufges 
baut und noch nicht zur Verſicherung angemeldet. — Der Be⸗ 
ſitzer Auguſt 8. aus Deeden erhängte ſich am 11. in feiner 
Scheune Die Urſache zu dieſer unſeligen That iſt unaufgeklärt, 
da K. in geordneten Vermögensverhältniſſen lebt. 

— Pr. Friedland, 16. Auguſt. Kurz vor Beginn der 
großen Ferien hatten die Seminariſten der 1. Klaſſe diejenigen 
der 3. Klaſſe auf dem Schlafſaale mit zuſammengedrehten Hand⸗ 
tüchern geſchlagen, weil jene ſich geweigert hatten, für die Schüler 
der Oberklaſſe Abſchriften anzufertigen, wozu eine Verpflichtung 
für die Zöglinge des Unterkurſus natürlich nicht vorhanden iſt. 
Jetzt ſind drei Abiturienten, die bei der Schlägerei am meiſten 
betheiligt waren, von der in dieſen Tagen hier ſtattfinden den 
Abgangsprüfung ausgeſchloſſen worden und dürfen dieſelben erſt 
an der Prüfung des Nebencurſus im Oktober d. Is theilnehmen. 
An der unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs- und Schul⸗ 
raths Triebel aus Marienwerder abgehaltenen Peüfung bethei⸗ 
ligten ſich 29 Seminariſten. 

— Königsberg, 17. Auguſt. 


Ueber einen eigenthümlichen 
Erkrankungsfall, der ſich in dem 


Dorfe B. bei Königsberg er⸗ 

beim Genuſſe diesjährigen 
Obſtes mahnt, berichtet die „Hart. Ztg.“ Folgendes: Der zwölf⸗ 
jährige Sohn des Beſitzers F. erkrankte vor einigen Tagen plötz⸗ 
lich, nachdem er viel Obſt aus dem elterlichen Garten gegeſſen 
hatte. Es ſtellten ſich Erbrechen, ſowie auch heftige Leibſchmerzen 
ein, ſo daß die Eltern einen Cholerafall befürchteten und nun ſo⸗ 
fort den Arzt herbeiholten. Als dieſer ſich die Aepfel zeigen 
ließ, von denen der Knabe gegeſſen hatte, erkannte er ſofort den 
Grund der Krankheit, denn die Schalen enthielten zahlreiche 
grauſchwarze vertiefte Flecken, welche durchweg mit einer Pilzen⸗ 
art bedeckt waren, die deutlich vermittels des Vergrößerungsglaſes 
zu erkennen war. Dieſe Pilze, offenbar durch die naſſe Witte⸗ 
rung hervorgerufen, enthalten einen giftigen Saft, der zwar 
nicht tödtlich wirkt, aber großes Unbehagen, ſelbſt bei Erwachſenen, 
hervorzurufen vermag. Auch hielt der ſchmerzhafte Zuſtand des 
Knaben vier volle Stunden an. Der Fall verdient ſicher, ſpeziell 
in dieſem Jahre, Beachtung. 

— Stolp, 14. Auguſt. Die Vorarbeiten zur Einrichtung 
einer Hochdruckwaſſerleitung, mit welcher auch eine vollſtändige 
Kanaliſation der Stadt verbunden werden ſoll, ſind in vollften 
Gange. Geſtern haben die Bohrungen nach Waſſer begonnen. 

— Bromberg, 17. Auguſt. Ein recht bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall hat die Familie des Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſters K. 
hierſelbſt in tiefe Betrübniß verſetzt. Geſtern vergnügte ſich der 
16 Jahre alte Sohn des K. mit Kahnfahren auf der Brahe und 
zwar in der Gegend der königlichen Mühlen, unweit des Mühlen⸗ 
dammes. Plötzlich ſchlug der Kahn um und der junge K. fiel 
ins Waſſer, ohne wieder zum Vorſchein zu kommen. Ein am 
Ufer ſtehender Dragoner ſprang, nachdem er ſich ſchnell ſeiner 
Oberkleider entledigt hatte, nach, tauchte unter und brachte den 
verunglückten jungen Mann auch ans Ufer, jedoch leider nur als 
Leiche. (O. P) 

— Krone a. Br., 16. Auguſt. Es beſteht die Abſicht, in 
unſerer Stadt eine Diakoniſſenanſtalt ins Leben zu rufen, die 
Kranke aller Confeſſionen und Stände aufnehmen ſoll. Zu dieſem 
Zwecke hat ſich ein Comité gebildet, dem viele einflußreiche 
Perſonen aus Stadt und Land angehören; in einem Aufrufe 
wendet ſich das Comité an alle Mitbürger und bittet, das 
Unternehmen zu unterſtützen, ſei es durch Zuwendung einmaliger 
Liebesgaben oder durch Bewilligung feſter Jahresbeiträge. 5 

— Landsberg, 16. Auguſt. Ein intereſſantes Schauſpiel 
bot ſich heute Vormittag auf dem hieſigen Bahnhofe. Zur Zeit, 
als die Gage für die Mitglieder der hieſigen Aktien⸗Theater⸗Ge. 
ſellſchaft fällig war, verbreitete ſich unter den Schauſpielern die 
Nachricht, daß der Director heimlich ausrücken würde. Um ihn 
noch zu erwiſchen, eilte Alles ſofort zum Bahnhofe wo man ge⸗ 
rade eintraf, als der Director mit zwei Damen in einen Wagen 


einfteigen wollte. Sofort griffen die Muſenſöhne zu und zerrten 
den Director und eine Dame zum Gaudium der Anweſenden mit 
Gewalt heraus, während die andere Dame weiter reiſen konnte. 
Im Triumphe wurden die Ausreißer zur Stadt zurückgebracht. 

— Liſſa i. P., 15. Auguſt. General⸗Feldmarſchall Prinz 
Georg von Sachſen traf heute früh aus Poſen hier ein. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich der kommandirende General 
von Seeckt, der Diviſions Kommandeur General- Lieutenant 
von Leipziger u. A. Auf dem Bahnhofe wurde der Prinz von 
dem Brigade⸗ Kommandeur Freiherrn von Dincklage, Landrath 
von Hellmann, Oberbürgermeiſter Herrmann u. a. empfangen. 
Nach der Begrüßung ſchritt der Prinz die Front des Krieger 
vereins ab, welcher auf dem Perron Aufſtellung genommen hatte. 
Hierauf fuhr der Prinz nach der katholiſchen Kirche zum Gottes⸗ 
dienſt. Nach dem Gottesdienſte begab ſich der Prinz nach dem 
Manöverplatze bei Grune. Vor dem Dorfe hatten die Schüler 
mit ihren Lehrern neben dem Gemeinde- und Schul » Voritand 
Aufſtellung genommen und empfingen den Prinzen mit einem 
dreimaligen Hoch. Nach einer für die betheiligten Truppen 
günſtigen Kritik begab ſich der Prinz wieder nach ſeinem Abſteige⸗ 
quartier zurück, woſelbſt ein höchſt einfaches Mahl von 100 Ge⸗ 
decken ſtattfand Sowohl die Stadt Liſſa als auch das Dorf 
Grune waren zu Ehren des Gaſtes durch Ehrenpforten, Fahnen 
in deutſchen, preußiſchen und ſächſiſchen Landesfarben, Laubge— 
winden, Transparente 2c. feſtlich geſchmückt. 


Joc ales. 
’ Thorn, den 18. Auguſt 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 


Aug. 19. 1531. König Sigismund I. quittirt über an ihn von 
Thorn abgeführten Brückengeld⸗Antheil im Be⸗ 

f trage von 9092 Mark. 
„ 19. 1658. Nachdem König Johann Kaſimir mit friſchen 


polniſchen und brandenburgiſchen Truppen im 
Lager vor der Stadt angekommen war, erſtreckte 
ſich die Belagerung auf beiden Weichſelſeiten. 


— Stadtverordneten⸗Sitzung vom 17. Auguſt. Herr Prof. Boethke 
eröffnete um 3 Uhr die Sitzung. Am Magiſtratstiſche die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Syndikus Stachowitz, und Stadträthe. 
Die Punkte der Tagesordnung betreffend die Rechnung der Stadtſchulen⸗ 
Kaſſe pro 189091, das Protokoll über die monatliche ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion vom 28. Juni d. J., Etatsüberſchreitungen bei Tit. IV pos. 1 des 
Etats der Elenden-Hospital⸗Kaſſe, den Finalabſchluß der Ziegelei⸗Kaſſe pro 
1. April 1891/92 und Genehmigung der vorgekommenen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen, desgl. bezüglich der Elenden⸗Hospital⸗Kaſſe, desgl. bezüglich der 
St. Jacobs⸗Hospital⸗Kaſſe, desgl. bezüglich der Kinderheim⸗Kaſſe, desgl. 
bezüglich der Waiſenhaus⸗Kaſſe, desgl. bezüglich der Stadtſchulen⸗Kaſſe, 
desgl. bezüglich der Krankenhaus⸗Kaſſe, desgl. bezüglich der Siechenhaus⸗ 
Kaſſe werden durch Kenntnißnahme von der Verſammlung erledigt, die 
nothwendig gewordenen Etatsüberſchreitungen auf Antrag des Ausſchuſſes 
(Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Wolff) genehmigt. Für die Rech⸗ 
nung der Gasanſtalts⸗Kaſſe pro 189091, welche mit einem Ueberſchuß von 
56200 Mk. abſchließt wird Decharge ertheilt. Die Löſchung einer im 
Grundbuch von Thorn Vorſtadt Nr. 326 in Abthl. II unter Nr. 6 einge⸗ 
tragenen Verpflichtung wird genehmigt. Das Protokoll über die monat⸗ 
liche ordentliche Kaſſenreviſion vom 27. Juli d. Is. wird durch Kenntniß⸗ 
nahme, der Finalabſchluß der Schlachthaus⸗Kaſſe pro 1. April 1891092 
unter Genehmigung der Etatsüberſchreitungen erledigt. Die Beleihung 
der Grundſtücke Altſtadt Nr. 433 und 434 mit zuſammen 27000 Mark 
wird beſchloſſen. Zu der Poſition „Mittheilung über Abſtandnahme von 


dem Neubau eines Amtsgerichtsgebäudes ſeitens des Juſtizfiskus“ bemerkt 


Herr Dr. Kohli unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung, daß mit 
dieſer Ablehnung die Stadt in dieſer Frage eine verbeſſerte Poſition ge⸗ 
wonnen habe. Da die herrſchenden Verhältniſſe auf die Dauer doch nicht 
fortbeſtehen könnten, müßte nunmehr der Fiskus der Stadt mit Vorſchlägen 
und Plänen kommen. Die Uebertragung des Pachtverhältniſſes bezüglich des 
Rathhausgewölbes Nr. 3 an den Händler Keller wird nach dem Magiſtrats⸗ 
Antrag bewilligt. Zum Armendeputirten des 3. Reviers 5. Stadtbezirks 
wird Herr Malermeiſter Baermann gewählt. Die vom Magiſtrat beantragte 
Summe von 200 Mk., Zwecks Inſtandſetzung des Straßenpflaſters in der 
Grabenſtraße zwiſchen Culmer⸗ und Kloſterſtraße wird genehmigt. Der 
Dienſtvertrag mit dem zweiten Schlachthaus⸗Thierarzt Herrn Schlaugieß 
wird unter Zuſicherung eines Minimal⸗Einkommens von 2000 M. ratifieirt. 
Ueber die Vergebung des Baues von Cholera⸗Baracken entſpinnt ſich eine 
ſehr lebhafte Debatte; Herr Dr. Kohli giebt die Erklärung ab, daß ein 
Baracken⸗Bau vorläufig unnöthig und völlig überflüſſig ſei, da die 
Stadt bei einer ev. Invaſion der Cholera 75 Betten im Krankenhauſe und 
durch Evacuation 40 Betten im Siechenhauſe ſofort zur Verfügung habe. 
Magiſtrat hat aber geglaubt auch für den ſchlimmſten Fall ſich die Mög⸗ 
lichkeit eines ſofortigen Aufbaues von ausreichenden Baracken ſichern zu 
müſſen und beantragt die Genehmigung der Verſammlung zu einem 
Eventual⸗Vertrag, nach welchem die Firma Heinrich Tilk Nachflg. ſich ver⸗ 
pflichtet, die Materialien zu dem beregten Bau bis zum 1. Dezember d. J. 
jederzeit bereit zu halten und, wenn nöthig, die Bau = Ausführung 
für den Preis von 15119 Mark zu übernehmen. In dieſer Form findet 
denn der Antrag die Zuſtimmung der Stadtverordneten. Die Umzugs⸗ 
koſten⸗Entſchädigung des Zeichenlehrers Groth wird mit 179,60 Mark ge⸗ 
nehmigt; desgl. die Uebertragung des Miethsvertrages bezüglich des 
Schankhauſes UI an den Eigenthümer Haupt, und die Vermiethung der 
im Zwiſchen⸗Geſchoß des Artushofes belegenen, zur Zeit vom Bauamt be⸗ 
nutzten Wohnräume an Herrn Meyling bis zum 1. April 1898 für den 
Jahres⸗Miethspreis von 1250 Mk. Die Wahl von Mitgliedern für eine 
zu bildende Commiſſſon zur Berathung über die Frage der 1 
des Realgymnaſtums in eine lateinloſe Schule wird dahin erledigt, da 
die Herren Prof. Feierabend, Cohn, Fehlauer, Henſel und Uebrick gewählt 
werden. Die Wahl des Herrn Guſtav Fehlauer zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
rath an Stelle des verſtorbenen Herrn Lambeck haben wir geſtern ſchon 
berichtet. In geheimer Sitzung wurde zum Schluſſe noch eine Unter⸗ 
ſtützungsſache berathen. ö Ü 

— Perſonalien. Der Gutsbeſitzer Herr Julius Rübner in Schmolln 
iſt als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Schmolln beſtätigt worden. 

— Die Leipziger Sänger erzielten geſtern ein vollbeſetztes Haus, 
woran zum Theil auch der Umſtand ſchuld war, daß das Theater geſtern 
geſchloſſen war. Die Künſtler wurden lebhaft applaudirt. 1 50 

(J) Am 20. Auguſt d. J. findet auf dem abgeholzten Gelände vor⸗ 
wärts Fort VI mit den Grenzen „Alte Warſchauer Zollſtraße“ einerſeits 
und der Linie „Fort VI — Schießſtände — Forſthaus Dziwak“ anderer⸗ 
ſeits, gefechtsmäßiges Schießen mit ſcharfer Munition ſtatt. Vor dem 
Betreten dieſes Geländes wird gewarnt. . 

— Die Schulen unſeres Nachbarorts Mocker haben geſtern ihr 
Sommerfeſt in Schlüſſelmühle gefeiert. Die Kleinen, die ſich am Feſtorte 
auf das Beſte vergnügt haben, wurden von Thorn nach Schlüſſelmühle 
und Abends von dort nach Thorn auf dem Dampfer „Graf Moltke“ 

ördert. 
dee Neulich berichteten wir über ein Vorkommniß aus 
dem Reiche, wo durch die Concurrenz der Schlächter das Publikum ſchließ⸗ 
lich beſtes Rindfleiſch das Pfund für 35 Pfg. bekam. Jetzt erhalten wir 
hier aus der Stadt die Nachricht, daß uns ein gleich angenehmes Ereig⸗ 
niß von den Bäckern bevorſteht. Wie man uns ſchreibt wog das Brod 
bei einem Roggenpreiſe von 230 Mark 2°, fund; heute, wo der Roggen 
132 Mk. gilt, beträgt das Brodgewicht nur 3°, Pfund, während es 4, 
bis 5 Pfd. wiegen müßte. Wir haben nach unſern Informationen dem⸗ 
mächſt einen Concurrenz-Kampf der Bäcker zu erwarten, bei welchem 1 
mal derjenige Meiſter, der die billigſten Preiſe ſtellt, einen coloſſalen An⸗ 


l 


ſturm der Bevölkerung erleben wird, und zwar folange — — bis eben 
ein anderer noch mehr Waare fürs Geld anbietet. Den Hauptvortheil bei 
dieſem Wettkampf haben glücklicherweiſe die Conſumenten! 

„(0) In einem Artikel „Ein Wort über den Turnunterricht auf den 
höheren Schulen“ beantwortet die „Kreuzzeitung“ die wichtige Frage, wie 
man dem Turnunterricht eine höhere Bedeutung zu geben habe, folgender⸗ 
maßen: „Ohne Frage muß man es für eine berechtigte Forderung halten, 
daß der Turnunterricht nicht nur mehr Stunden erhalte, ſondern auch in 
den Augen der Schüler eine höhere Bedeutung bekomme als dies früher 
der Fall war. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß vordem nicht genügende 
Leiſtungen erzielt find; mit der Berückſichtigung der Lage der Dinge iſt 
von manchen Lehrern Erſtaunliches geleiſtet worden. Da aber die Fort⸗ 
ſchritte im Turnen für die Beurtheilung des Schülers gleichgiltig erſcheinen, 
ſo liegt es nahe, daß mancher, dem die Uebungen ſauer wurden und dem 
die Neigung für das Turnen fehlte, ſich hinter dem „non posse“ verſchanzte 
und es nicht weit in der Leibesübung brachte. Der Lehrer war und iſt 
auf den guten Willen der Schüler angewieſen und kann nur dadurch wirken, 
daß er durch geſchickten Unterricht die Liebe zum Turnen weckt und den 
guten Willen der Schüler ſich dienſtbar macht. Das ſoll nun ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch fürderhin das Mittel ſein, mit welchem der Turnlehrer 
operirt; er ſoll aber ebenſo denjenigen Elementen beikommen können, 
welchen auch der beſte Lehrer Intereſſe einzuflößen nicht im Stande iſt, 
denn daß es ſolche, wie in allen wiſſenſchaftlichen Fächern, ſo auch in den 
Turnſtunden giebt, wird kaum bezweifelt werden. Wie aber dort der 
Schüler oft ſeine Anſicht ändert, wenn er unter dem Zwang der Dinge 
ſich in ein Fach hineingearbeitet, und das richtige Verſtändniß dafür ge⸗ 
wonnen hat, ſo iſt es, und wohl in noch höherem Maße, beim Turnen 
der Fall. Wie oft erſcheinen „der Geſellſchaft wegen“ Herren beim 
Männer⸗Turnen und begeiſtern ſich für die Leibesübungen, über die ſie 
früher ſpotteten! Am heilſamſten nun würde man in dieſer Hinſicht 
wirken, wenn ein gewiſſes Maß von turneriſchen Leiſtungen als Vorbe⸗ 
dingung für den bie neee ee Dienſt feſtgeſetzt werden möchte. 
Es wäre zunächſt die natürliche Folge, daß das allgemeine Intereſſe dem 
Turnen mehr zugewandt würde; der Druck, den dieſe Maßregel auf die 
lauen Seelen ausüben müßte, könnte uur förderlich ſein, und vor Allem 
würde dem Schüler die Werthſchätzung der Leibesübungen an maßgebender 
Stelle augenfälliger werden und er würde dieſe ſelbſt infolge deſſen höher 
ſchätzen lernen. Wenn aber ſeine Leiſtungen im Turnen höheren Werth 
für ihn bekommen, ſo wird er mit um ſo größerer Freudigkeit an ſeiner 
Vervollkommnung auf dieſem Gebiete arbeiten, und wahrlich nicht zum 
Nachtheil des Vaterlandes.“ 

(0) Nach der Anweiſung des Herrn Finanzminiſters vom 10. April 
d. J. zur Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, ſind 
der Heranziehung zur Gewerbeſteuer nicht, wie bisher, nur beſtimmte Gat⸗ 
tungen von Gewerben unterworfen, wie der Handel, die Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſewirthſchaften u. ſ. w., ſondern es unterliegen der Beſteuerung 
die Gewerbe aller Gattungen. Dieſe Ausdehnung der Beſteuerung auf 
bisher nicht beſteuerte Gewerbe ſtehen jedoch andererſeits bedeutende Ein⸗ 
ſchränkungen der Steuerpflicht gegenüber. Allgemein befreit von der Ge⸗ 
werbeſteuer bleiben diejenigen Gewerbe, deren jährlicher Ertrag 1500 Mark 
oder deren Anlage und Betriebskapital 3000 Mark nicht erreicht. Ausge⸗ 
nommen hiervon iſt der Betrieb der Gaſt- und Schankwirthſchaften und 
der Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus. Vorbehaltlich dieſer Be⸗ 
freiungen unterliegen in Zukunft der Beſteuerung auch ſolche Gewerbe, 
welche bisher ſteuerfrei waren, z. B. Verſicherungsagenten, Barbiere, 
Volksanwälte, Heilgehilfen, Handwerker ohne offenes n enlanet und mit 
weniger als zwei Gehilfen, Fuhrleute mit nur einem Pferde, Schiffer, 
deren Kähne weniger als drei Laſt Tragfähigkeit beſitzen. Während nach 
den bisher geltenden Beſtimmungen der Handel mit jeder Verkaufsſtelle 
und jeder Firma, das Handwerk und die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 
nach Maßgabe des innerhalb eines jeden Veranlagungsbezirks ſtatt⸗ 
findenden Betriebes, das Schiffer- und Fuhrgewerbe mit jedem Kahn reſp. 
jedem Pferde beſonders veranlagt wurde, findet fortan eine derartig ge⸗ 
trennte Beſteuerung nicht mehr ſtatt, vielmehr ſind alle einzelnen Betriebe 
derſelben Perſon oder Perſonenmehrheit, ohne Rückſicht auf ihre Zahl, Art, 
Lage oder Firma als ein Gewerbe zu behandeln. Demgemäß ſind die 
au der einzelnen Betriebe, bezw. die Anlage⸗ und Vetriebskapftalien 
derſelben bei der Veranlagung zuſammenzurechnen. Nach Maßgabe des 
Geſammtbetrages bezw. des Geſammtkapitals iſt die Veranlagung zu dem 
entſprechenden Steuerſatze nur an einer Stelle zu bewirken. Gewerbliche 
Unternehmungen, welche außerhalb Preußens ihren Sitz haben, aber in 
Preußen einen oder mehrere ſtehende Betriebe unterhalten, ſind nur nach 
Maßgabe der letzteren der Gewerbeſteuer unterworfen. Die von inländi⸗ 
ſchen Gewerben außerhalb Preußens unterhaltenen ſtehenden Betriebe 
kommen bei der Gewerbeſteuerveranlagung nur inſoweit in Betracht, als 
bei Berechnung des Ertrages der auf die diesſeitige Geſchäftsleitung ent⸗ 
fallene Theil an dem Ertrage des auswärtigen Betriebes mit zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. Iſt ein und derſelbe ſtehende Betrieb theils in Preußen, 
theils in einem anderen Bundesſtaate oder im Auslande belegen, ſo iſt 
die Gewerbeſteuer nach Maßgabe des in Preußen befindlichen Betriebes 
und des ſchätzungsweiſe auf denſelben zu rechnenden Antheils des Ertrages 
zu veranlagen. 

§ Zur Verpachtung des Zwingers neben dem Kuttnerſchen Eiskeller 
für die Zeit vom 1. September 1892 bis 1. April 1893 hat heute im 
Bureau 1 des Magiſtrats Termin angeſtanden. 2 Gebote wurden abge⸗ 

eben und zwar von Herrn J. Kuttner in Höhe von 50 Mk. und von 
0 Fuhrmann Groß in Höhe von 12 Mk. 

90 Zum Holzverkehr. Geſtern konnten die an der Grenze liegenden 
und bereits abgefertigten Traften, des herrſchenden Weſtwindes wegen, nicht 
abſchwimmen. 

f (0 Auf der Bergfahrt iſt geſtern Dampfer „Danzig“ hier einge⸗ 
troffen. g 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 300 Ferkel aufgetrieben, 
welche mit 18—62 Mark pro Paar gehandelt wurden. 

— Gefunden wurde ein Damenhut auf dem Turnplatze und eine 
10 Pfg.⸗Marke in einem Briefkaſten. Einem Jungen wurde ein meſſingnes 
Halbpfundſtück als muthmaßlich geſtohlen abgenommen. 

— Geſtern Abend ſtellte unſre Polizei eine Razzia im Glacis an, 
bei welcher 12 Dirnen aufgegriffen wurden; außerdem wurden noch 2 Per⸗ 
ſonen verhaftet. f 


re Podgorz. (Verſchiedenes.) Die hieſige Sanitätscommiſſion hat 
durch die letzten Reviſionen noch mancherlei Uebelſtände entdeckt und zur 
Anzeige bringen müſſen. In Kürze ſollen dieſelben bei Vermeidung von 
Strafen beſeitigt ſein. — Als beſonders empfehlenswerthes Trintwaſſer iſt 
das der Gryezinskiſchen Pumpe bezeichnet worden. — Auch geſtern Nach⸗ 
mittag war die Sanitätscommiſſion aus Rudak vom Amtsvorſteher, 
Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum, zu einer Sitzung in das Magiſtrats⸗ 
bureau eingeladen. Es wurden die Verfügungen der Regierung die Cho⸗ 
leraepidemie betreffend mitgetheilt, diesbezügliche Fragen erörtert und Des⸗ 
infeetionsmittel in Vorſchlag gebracht. — Unſer Wohlthätigkeitsverein hat 
trotz des ungünſtigen Wetters bei ſeinem 3. Sommerfeſte außer den zurück⸗ 
gebliebenen Preiſen, Gegenſtänden der Tombola und Pfefferkuchen noch 
einen Reingewinn von 34,50 M. erzielt. Um „tabula rasa“ zu machen, 
wird wahrſcheintich noch ein Sommerfeſt veranſtaltet werden. Ferner 
wurden in der geſtrigen Sitzung zwei Mitglieder aufgenommen. — Auf 
1 1 Abend hat die Liedertafel eine außerordentliche Generalverſammlung 
anberaumt. 


Ein geſandt. 


In Nr. 191 Ihrer werthen Zeitung war ſowohl im Inſeratentheile 
von Seiten der Polizeiverwaltung, wie auch unter Lokalem darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß in der Nacht vom 17. zum 18. gelegentlich einer 
Uebung des Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. 2 auf dem Landübungsplatze 
an der Bromberger Vorſtadt eine Anzahl Detonationen erfolgen würden. 
Jeder mag wohl dieſe Ankündigung „gelien und vielfach beſprochen haben, 
gedacht aber haben an dieſelbe die Wenigſten, als ſie ſich geſtern zu ge⸗ 
wöhnlicher Stunde zur Ruhe begaben, um gegen Mitternacht durch die erſte 
Detonation ſehr erſchreckt aus dem Bette zu ſpringen und zu fragen, was 
war das? um nach erfolgter Erklärung das Lager wieder aufzuſuchen 
und nach Verlauf einer halben Stunde zum zweiten Male wiederum in die 
Höhe zu fahren. Soviel von Leuten, welche eine Zeitung zu leſen und zu 
halten im Stande ſind und ſich den Schreck erklären können; wie aber 
mit den Andern und den Kranken? Die erſten beiden Schläge, namentlich 
der zweite, waren ſo ſtark, daß die Fenſter klirrten und die Gegenſtände in 
den Spinden und an den Wänden erzitterten, der dritte zog vorüber wie 
ein entfernter Donner. — Herr Redakteur, ich wohne auf der Vorſtadt, 
habe leider eine kranke Frau und Kinder, ich hatte an den bevorſtehenden 


Schreck nicht gedacht und hätte auch ſonſt absichtlich nichts mitgetheilt; es 
hätte auch nichts genützt, denn der Schreck, der den Schläfer im Bett über⸗ 
mannt, iſt zu N Zitternd ſprangen wir aus den Betten, bleich und 
weinend ſchlich meine kranke Frau durch die Zimmer, ich konnte ſie ſchwer 
beruhigen. — Dies von mir, der ich die Ankündigung geleſen und keine 
ſchwer Kranken im Hauſe habe, die ich beruhigen konnte. — Wie aber 
der arme Mann und ſeine etwaigen ſchwer Kranken?! ? — Iſt es denn 
unbedingt nothwendig, daß der ſteuerzahlende Bürger zu nachtſchlafender 
Zeit in ſo ſchrecklicher Weiſe geängſtigt wird, muß gerade des Nachts eine 
derartige Probe auf Koſten der Geſuͤndheit ſeiner geſunden und kranken 
Nebenmenſchen vorgenommen werden? Ich glaube nicht, daß dies gerade 
Nachts unbedingt nothwendig iſt, ich glaube, wir leben in einer friedlichen 
Zeit und ſollte wohl am Tage eine fo „erſchütternde“ Probe ebenſo gut 
und wirkungsvoll ausgeführt werden können. — Man gedenke doch bei 
ſolchen Experimenten in erſter Reihe der Kranken und armen Menſchen, 
die keine Zeitung leſen und gebe bei Bekanntmachungen eine ungefähre 
Zeit an, wann derartige Schreckniſſe eintreten können, denn auch für den 
geſündeſten Menſchen iſt ſolcher Schreck, wie in heutiger Nacht, oft ſchon 
von ſchweren Folgen geweſen und die ganze Nacht wachen, mag ohne 
rechten Grund gewiß Niemand, auch denkt man nicht daran, daß eine 
nächtliche Uebung gleich einem Erdbeben ſein wird. — Die Militärbehörde 
iſt ja in weltgehendſter Hinſicht den Bürgern entgegenkommend und ſollte 
derartige 1 1 am Tage ftattfinden laſſen, wir leben ja doch im Frieden“. 
— Wir haben dem Eingeſandt gern einen Platz in unſern Spalten einge⸗ 
räumt, da uns jede Meinun Siebung aus unſerem Leſerkreiſe ſtets will⸗ 
kommen iſt. Zur Sache haben wir von competenter Seite erfahren, daß 
es ſich um eine Uebung handelte, welche aus taktiſchen und militärtechniſchen 
Gründen abſolut nur des Nachts, und zwar in tiefſter Nacht ausgeführt 
werden konnte. (Red.) 5 


Delegraphiſche Depeschen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Warſchau, 17. Auguſt. Die Cholera in Pultawa iſt im 
rapiden Zunehmen. In Kiew tritt dieſelbe noch milde auf. Am 
Sonnabend und Sonntag ſtarben in Pultawa 25 Perſonen. 

Paris, 17. Auguſt. Trotzdem die Hitze hier einen außer⸗ 
gewöhnlichen Grad erreicht hat (geſtern Abend 10 Uhr 29 Grad R.) 
kann die Choleraepidemie als erloſchen gelten. 

Conſtantinopel, 17. Auguſt. Die Nachrichten ans Teheran 
lauten alarmirend. Die Cholera wüthet furchtbar, dabei gebricht es 
an europäiſchen Aerzten, Apotheken und Trinkwaſſer. Dazu kommt 
die koloffale Hitze. Die Leute ſterben denn auch auf offener Straße. 
Die Regierung beorderte die bei der ganzen Armee dienenden euro⸗ 
päiſchen Aerzte nach Teheran. 

New⸗ Pork, 16. Auguſt. Der Aufſtand in Buffalo nimmt 
immer größeren Umfang an. Die Strikenden bemächtigten ſich der 
noch außerhalb der Stadt befindlichen gefüllten Wagen, plünderten 
und ſteckten dieſelben in Brand. Bis jetzt ſind auf der Linie High⸗ 
valley bereits über 200 Wagen verbrannt worden. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter⸗Vrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 19. Auguſt: 
witter, Abkühlung, wolkig bis trübe. 


— nee 


Regen, Ge⸗ 


— = ve-erure nenne — — 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 
Thorn, den 18. Auguſte 
Warſchau, den 13. Auguſt 


» 0,12 über Null. 
. 114 über „ 


Brahemünde, den 17. Auguſte 2,58 „ 
Brahe. 
Bromberg, I At 2 
Handels- Nachrichten. 


Thorn 18. Auguſt. 
Wetter ſchön 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei ſtärkerem Angebot niedriger 126pfd., klamm bunt 145 M. 
128/29pfd.t rocken hell 156 M., 134/35 pfd. trocken hell 160/62 M. 
Roggen niedeiger 117pfd. klammer 120 M. 123% 4 pfd. trocken 
124/25 M. 127/28pfd. 129/30 M. 
Gerſte unverändert Brauw. 128/33 
Erbſen ohne Handel 
Hafer unverändert neuer 143/46 


Danzig, den 17. Auguſt 1892. 

Weizen tranſit unverändert, inländ. niedriger, per Tonne von 1000 
Kilogr. 130-107 M. bez Regulirungspreis bunt lieferbar 
tranſtt 126 Pfd. 138 M. zum freien Verkehr 128 Pfd. 175 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco uominell 58¼ M. Br., 
nicht contingentirt loco nominell 38%, M. Br. 

Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 120 
Pfd. inländiſch 130—135 M. bez. Regulirungspreis 120 Pd. 
lieferbar inländiſch 134 M. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
5 Beall. den nt r 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 18. 8. 92.] 17. 8. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 207,20 | 207, — 
Bechſel auf Warſchau kurz 206,90 206,85 
Deutſche 3 ½ proc. Reichsanleihe . 100,80 | 100,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,— 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 66,50 | 66,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,70 63,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,80 97.— 
Disconto Commandit Antheile 194,70 194,50 
Oeſterr. Creditaktien . 5 0 168,50 168,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,80 | 170,80 
Weizen: Augü ft 00 158,— 159,50 
Sept.-Octbt. . » » * 2 2 158,25 159,75 

lbdeo in Ne orf 82,5, 83,— 

Roggen : le UU AAN 
e ren th 93, 110148,00 11400 

Sept. Det. 144,20 145,70 

Oeibr Nos ee Rn 144,50 | 145,50 

Rüböl: e 0100108 rn — — 
Sept.⸗Oetbe. 48,— 47,90 

Spiritus: 50 er looo 55,50 55,70 
70er lo ed 35,80 36,— 

70er Auguſt⸗Sept. 34,20 34,20 


70er Seßt.⸗Octbr.. 34,30 3440 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt. 


Privatbedarf an Bunzkin 
Velour, Cheviot und Kammgarn ca. 140 com. breit 


& Mrk. 1.75 Pfg. per Meter verſenden in einzelnen Metern 
an Jedermann das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co, Frank- 
furt a. M. Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſtfraneo ins Haus. 


Im unterzeichneten Verlage erschien 
soeben und ist in der Buchhandlung von 
‚| Walter Lambeck vorräthig: 

Zum 24. Januar 1893, 
dem Tage der 100jährigen Wiederkehr der 


Besitzergreifung der Staat Thorn 


durch die Krone Preussens. 
Darstellung der damaligen Zustände, der 
Sinnesart der städtischen Behörden und der 
Bürgerschaft nach Materialien des Stadt- 
archivs von 
J. Tietzen, 
Custos genannten Archivs 
Mit einer Original-Skizze: 
Die Deutsche Ordens-Burg Thorn 
vor der Zerstörung 1454 
von O. Stein brecht. 
Preis Mk. 1,20. 
Ernst Lambeck Verlag. 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr ent⸗ 
schlief nach längerem Leiden 
unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die Rentiere Frau verw. 

Anna Lüdtdke 

geb, Adam 

im 90. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt im Namen der Hinter- 
bliebenen anzeigen 

Piaske, den 18. Auguſt 1892. 

E. Berner u. Frau geb. Südfke. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 20. d. M, Nachm. 
4 Uhr, v. Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Der Magenbitter „Alter Schwede“, 
1 allein ächt von 
Philipp Greve-Stirnberg in Bonn, 
Wirkt nicht abführend, sondern erwärmend und magenstärkend. 
Derselbe hat sich als diätetisches Genussmittel bei ansteckenden 
Krankheiten, bei Cholera u. s. w. stets bewährt und ist deshalb 
besonders in jetziger Zeit Jedermann zu empfehlen. 


. 
85 Weinhandlung. 
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L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 


VDejeuners, Diners, Soupers gut möbl. Zimmer zu verm. 


Holz- Verkauf 25 nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 13 Kloſterſtr. 20, 2 Tr. r. 
XX XX XXX XXX OXXXXXXX XXX Milte Wohnung von joforl 


zu vermiethen. Bache 15. 
5 f 1 Wohnung v. 2 Zim. in der 3. Etage 
5 6 i iſt zu verm. Bäckerſtr. 47 G. Jacobi. 
1 großzer Stall mit Hofraum ſoſort 
zu vermiethen. Louis Lewin. 


an Be nah 

Sromberger Vorſtadt, 
Mellin- u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mir Warm⸗ und saltwaljer = Yeitung) 
Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 


Das Befte für Lamilientiſch und Falon! 


Soeben erſchien: 


Heft 12 (Schluß) des VI. Jahrgangs 1891/92 
Auguſt⸗Heft 1892: 


Pelhagen & Klaſings 


5 Oeffentliche I ah f Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
UT 2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Zwangs verſteigerung. ; unats E te Küche, ons a dr M. 


Herausgegeben von 


Theodor Hermann Pantenius u. Paul v. Szczepanski 
in Berlin. 


Monatlich ein Heft in künſtleriſchem Umfchlag 
bee, b. Lm „la, 


illuſtriert beilagen 

mit dieſem Hefte iſt der VI. Jahrgang abgeſchloſſen. Der 
neue VII. Jahrgang 1892/93 beginnt mit dem September 
Heft 1892, und alle Litteratur- und Kunſtfreunde ſeien 
auf dieſe günſtigſte Gelegenheit aufmerkſam gemacht, in das Abonne⸗ 
ment auf die vornehmſte deutſche illuſtrierte Monatsſchrift für den 
Familientiſch und den Salon einzutreten. Jede Buchhandlung 
ſendet auf Verlangen bereitwilligſt das erſte Heft des neuen Jahr⸗ 
ganges zur Anſicht. Man verlange Probe ⸗Heft: September 
1892 von Velhagen & Klaſtugs Monatsheften. 


Montag, d. 22. Auguſt cr., 
Vormittags 9 Uhr ! 
werde ich am Weichſelufer in der Nähe 
des Frederſchen Reſtaurants die in 
dem Oderkahne IV 452 lagernden 
587 Ceutuner Ripskuchen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 18. Auguſt 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Koks 


verkauft unſere Gasanftalt den Ctr. 


5 o Ser Magiftrat. 
Eisſchränke. 
inderwagen. eee TEEREREN 

1 Prima Superphosphal 

Kinderwagen 
Eisſchränke. 

Kinderwagen. 


Philipp tan v 


— “..... AmTeme nen EaERLänten nase nanen 


zum 1. October er zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 

Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Entree und Zubehör vom 
1. October er. zu vermiethen. 


liefern zur Herſtbeſtellung unter vollen Garantien für den Gehalt zu 


ßherabgeſetzten reifen BE 


Hodam d Ressier, Danzig, 


Um rechtzeitige Beſtellung wird gebeten. 


Olio Spamer’s 


74 Huuoleleleo ö 
j onversalions- exikon || 
Fs das Volk. 


Mie 56000 Text-Abildungen, Tonbildern, Karten ele. 
200 Lieferungen d 50 Pf. 


dn acht Bänden oder 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Trp., 6 Zim. ꝛc, 
1 Wohnung, part., 4 „ „ 
1 Wohnung, 4 Tip, 2 „ „ 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 
Wittwe K. Dinter. 
2 ohnungen zu je 2 Zunmern, 
heller Küche und Zubehör 1 und 3 Tr. 
für 60 u. 80 Thlr. Culmerſtr. 20. 
| große huun 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
G Wohnung zu 
verm. Bromb.⸗Vorſt., Thalſtr. 24. 
Eines kleine Wohnung (zwei 
Stuben u. Cabinet) iſt v. ſogleich 
oder v. 1. October billig zu vermiethen. 
Botaniſcher Garten. 
Webnun zu derm. C. Schäfer, 
65 l. Mocker Nr. 2. 
zu verm. Bäckerſtr. 45 
Wohnungen l. . Saal 1 
Paulinerbrückſtraße Nr. 1 ſind 
zwei parterre gelegene Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. A Schwartz. 
) kleine Wohnungen zu verm. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
= Breiteſtr. 2 
herrſchaft. Wohnung, 6 Zimmer 
p. 1. October zu vermiethen. 
ee e e e F. P. Hartmann. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lam beck. 2 H. Wohnungen vom 1. Oct. er. 
8 — — nen muss und 1 wöbl. Zimmer von ſofort 


gerung allen Buchhandlungen vorrätig 


Referenzen find an die Expedition dieſerñ7 ,7n 5 5 
Zeitung zu richten Ein junges Bängen, Cognac-Ei-Cröme [wi %. Fucis, ee 29 . 
N — . wel it der doppelten Buchführu Di 2 i 5 
r . Sptdanı| Mil ee 


in meinem Neubau, Breiteftr. 46 

find zu vermiethen. Soppart. 
l. Wohnung per 1. October cr. 
zu verm. Culmerſtraße 28. 


Möblirte Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben. 
Brückenſtraße 16, J. Trp r. 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Oſtpr. iſt ein vorzügliches, kräftigendes, 
E Stellung äußerſt wohlſchmeckendes Getränk. 

Da 8 Von Eis genoſſen, beſonders zu empfehlen. 
Offerten unter I.. E. nimmt die] In Thorn nur echt zu haben bei 
Expedition dieſer Zeitung entgegen. den Herren: Ed. Raschkowski, Erſte 


Wasch- U. Plätt-Anstalt A Wiener Dampf⸗Caffee⸗Röſterei, 


Suchowolski, — A. Kirmes. 


Das Haus 


— . Annahme jeder Wäſche. Schmer eee e pe 

5 5 zloſe r olizei ⸗Inſpeckor 

2 1 > Segleritrage 2 Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 3ahn-Operatignen, Dee as 555 
7 9 32 wird im Hauſe jauber ; 2 ö billigſt zu verm. Joseph Wollenberg. 
A. Wiese, Conditor. Wäſche gewaſchen. tüte Ae 1 dees, ie von Herrn Major Köhlisch 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet 


m. Müller, FHofſtraße 164. 


Pensionäre 


Ein perfeeter Buchhalter und innegehabte Wohnung, beſtehend 


Correſpondent, der poln. Sprache 
und Schrift mächtig, mit Prima Refe⸗ 


renzen, ſucht per ſofort oder Mn { er 
De | finden gute Aufnahme. ularbeiten 3 n. 
2 Stellung. ER 1 1 Sehr gute Re- per 1. October Stellung bei . Näheres @enlerftr. 3 im Comtoir 
Off. u. I. 26 a. d. Exp. d. Ztg. erb. ferenzen. Näheres in der Erp. d. Ztg. A. Glückmann Kaliski. bei Gottlieb Riefflin. 
RE vd TRENRT OR TEST 8 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ꝛc. 


Victoria⸗Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Donnerſtag, 18. Auguſt 1892. 


Stabstrompeter. 


Freitag, den 19. Auguſt 1892: 


Ehrliche Arbeit. 


Sonnabend, 20. Auguſt 1892. 


Dremidre f. Deutſchland. 
Zwei Sonnen. 


Drama von José Echegaray. 
Dem folgt: 
Der Allerweltsvetter. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Schützen Garten. 


Freitag, den 19. Anguſt 1892: 


Abſchieds- Abend 


\ der altrenommirten 


LEIDZIERT Sugar 


aus d. Aryſtall-Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Lipart, Hoffmann, Küster, 
Herrmanns, Frische, Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in den 
Cigarrengeſchäften der Herren Du- 
szynski und Henezynski. 


BER“ Neues Programm. 


Krieger fechtanstalt. 
Zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Gravelotte. 
Sonntag, den 21. Auguſt 1892. 


Wiener Café in Mocker. 
Letztes diesjähriges 


Fommerpergnügen. 


Außerordentlich großes 


Volks⸗ und Kinder⸗ 
Blumenfeſt. 


Abmarſch der mit Karten ver⸗ 
ſehenen Kinder präc. 2½ Uhr 
von der Esplanade. Jedes Kind 
erhält ein prachtvolles Blumenbouquet 
und ein ſchönes Geſchenk. Kinder ohne 
Karten keinen Zutritt. 


CONCERT, 


ausgeführt von der Capelle des Inftr.⸗ 
Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Rieſentombola. 
Hauptgewinne: Lebende Gänſe, Enten 2c. 
u. nur nützliche Wirthſchaftsgegenſtände. 
Pfefferkuchen und Slumenverlooſung. 

Bei eintretender Dunkelheit feenhafteſte 
Beleuchtung des ganzen Gartens. 


Riesen-Brillant-Feuerwerk, 


angefertigt und abgebrannt von dem 
Pyrotechniker Herrn Pietsch. 


Deutſchlands Erinnerungen 


au die Kriegsjahre v. 187071. 
Großes militäriſches 
Potpourri mit Schlachtmufik, 
Gewehrfeuer und Kanonen⸗ 
ſchläge von Saro, 
ausgeführt von der Capelle, dem Tam⸗ 
bor⸗ u. Horniſten-Corps u. 40 Mann 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 
Zum Schluß: 
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Tanzkränzchen 

Anfang 4 Uhr Nachm. 
Eintritt & Perſon 30 Pfg., Kinder 
unter 12 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. Mitglieder des Krieger⸗ 
und Landwehr = Vereins zahlen, wenn 
dieſelben mit Abzeichen verſehen ſind, 
für ſich und ihre Angehörige 20 Pfg. 
a Perſon. Die Mitglieber der Krieger⸗ 
fechtanſtalt haben gegen Vorzeigung der 


Jahreskarte von 1891/92 für ihre 


Perſon freien Eintritt. 
Jedermann willkommen. 
Der Vorstand. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen 
ein friſche Oſtſeefiſche, die beliebten großen 
Schollen, Schellfiſche u. kl. Bratſchollen 
beim Wisniewski auf dem Markte. 


Alte Journale 
aus dem Lesezirkel verkauft billig 
Walter Lambeck. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 7 7 Uhr. 


5 


